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Seite 2. KINEMA Bülach Zürich.
ooooooooooooooooooooooooooooorooooooooooooooooooooooooooooo
fjcit fefjen. £$cöe 93erfcf)lcicrnng norfjanòencr ©egenfäfjc,
leôeê S3crtufdjeit linfiebfamer Satfadjen, alle 33crfdjroom=

ntenfjeitcn fino noni Uefiel!
%lad) fierüfimten Mu]\texn lyabcxx g. S3. òie gilmfabrifau=

ten öcu SBegriff öcr „rootjfgefinttten" gadjpreffe gefdjaffen.
Sie nerftefjen òarunter gilmfilötter, bie „feine 3ro:ifttgS:et=

ten in öer 33randje fdjaffen" oòer, anbere aitegeörütft, £>x*

gane, óie in äffen Slttgefegentjeiten ftcfj ansfctjliefjlicfj ale
S3eauftragtc óer gabrifanten füfifcn, nadj außen fjin aber

ftd) in òen Dxantef òer Unparteiiicfjfett fjülfen.

Söridjt roäre es, óen gabrifanten einen Sjorronrf Ô,à=

'ratte gu nradjen, bay} fie foldje 9teffameóritcffdjriften ale bie
berufene gadjpreffe fjingufteften uub nacß- 9Jtögficfjfcit gu
föro'ern öemüfjt fino, Sie fiaben ja redjt. Sin 23tatt, óas fid)
offen afê £rgan óeé gabrifanten gäbe, fönnte ifjnen in òen

greifen, auf óie eê ifjnen anf'ommt, jenen òer Sfjcaterbc=
firmer, fefjr roenig nützen; uno ein ititabfjängigce Statt öer

^ifmnerbraudjier roäre erft redit nicfjt geeignet unb geroi|j
niefit geneigt, in erfter Sinie óen 3wcden óer gitmergeuger
gu öienen. Sttfo nocfjmafê: Sie gabrifanten fjaben gang
reefit. SBenn mau einen SJorrourf erfjeben mottle, fönnte
-er ficfji nur gegen jenen Seit òex ftinobeftiaer ridjten, öer
nod) immer òie 3tctt}itung òer 9?eflametraftötd)en ftimmen
madjt.

SBie famo» óiefe Sraftätdjen óie ifjnen non ifjren S(uf=

tra'gge&ern geffeflten Slnfgaben erfüllen, fiaben roir geraibe

je^t anfäfjfid) óeé rjegenroärtigen 3enfurftreifë gefetjen.
Sa rouròe òie grofje tyante gefdjfagcn, òafj einem óie Cfjrcn
fcfjimergten uno man faum nodj an etwaê öenfen fonnte.
Saê Seilte mar óer 3ft>cd òer Hebung. Sie gifmuerbraw
djer foüen immer mieöer mit aüen mögfidjen Singen be*

fcfjäftigt uno nerfjinöert roeròen, ein wenig gu fidj gu £om=

men. Sonft fönnten fie am Snóe entóecfen, bai} óie fjeutige
>*ßra;cie öcr gilmfaörifanten ntdjt gittert òie Urfadjc òer
Sfttfere ift, unter òer òie ttinobeft^er feufgen.

Saê Stöfjnen unö Scitfgen tute eben nicfjt, eê müfjtc
audj fonft etroaê gefetjetjett, $m eigenen gntereffe foüte

$ e u i U e ï o tu
CD

ytacfibvucl: uerbomt.

3-3rf) t&iil.
SRontau »on p Sourtfjë=iOca'fjfer.

(gortfe^ung.)

„Stdj öu ©utc, Siebe, Sefie. Sit bift gn lieb mit mir.
SBenn aüe anöeren Men\djen öid) fo fennen müröen, wie
id), roie anöere roiiròen fié über òidj urteilen."

„sJcürrctjen, óu üöerfefierfeeft itt öeiner Sefcljetòcnfieit òie
meiften Men}djexx. Unb xxxidy gnmeift. ^d) bin roirffid} nidjt
gut "

,,Soa) gu mir bift öu eê immer."
„Sas ift fein grofjes ieiiitftftücf, fteines, öitmmes Ur=

fetcfjen. SJcit òir fann body nur ein ilttmciifd) böfe fein."
itrfufa feufgte. „SBeitit baê Sante Sfeonorc gefjört

üätte."
,,3d) D'atte gröfjte Suft, ifjr óas fcljriftlicfi gu geben. —

Sie mujj fefir fcljlinun fein, öaß fic fo garftig ;-,u bir ift."
Urfula fdjnttettc fäcfjcluö öcu Mopf.
„Sit tiutfjt nicf)t nngeredjt fein, Scena. Siefi, ict) bin öcr

Sante óoefi eine grofje Saft. Sic ift felbft nictjt reidj unö
mufj öoefi öen gröfjten Seit meines Unterbaues beftreiten.
SBenn idy nur felbft etroas neróienen fönnte. Stber Sante
roeift öiefen ©eöanfen mit 3tüdfidjt auf meine fcdjôgefin

jeöcr tSïiitobefif3cr óie masfierte gabrifautcupreffe ritet
fiefjtëloê Çinauêfegen. ficfii einmal ninfonft bürfte matt
fie aititefjmeu; öenn fctjoit òas märe eine Unterftütiung.
•öanoetn 'fjetfst es, ittd)t blot} entrüften. Mit Sittettfprüd)=
lein baut man feine Sifenbafiiteii. „S.S.=S."

OQO

(Ih'ufje (£vcigmfjc (;,,vj
(„Sicijtöifööufiue".)

OOO

Sic SBirreu öcr legten Xage tjaben ifjren pöiyeunnit
unö gfeidjgeitig ifjre gefäfjrttcfje .Strifc erreidjt. SBie citte
Sontbe füjitug löte Stlarmuadjrictjt ein, öajj bte „9corbifct)e"
beim Sjertricü ifjrer gabrtfate etite ^reiêteoitftion biê gu
50 erogeni eintreten fäfjt. So lebfjaft eê auê gntereffe für
òie lòem Stitiit gugeórattgten Sljcaterfieft^er gu begritjjen
ift, òafj ein mcfentfidj oerbiüigtcr ^roigrammuegug uub òie

Stbfdjaffung òer ertfteiignemtajfenòen '•jSbantafte^eifjpreife
in óie Srfdjiciiutng tritt, fo fefjr beòancrn mir óiefes S3or^

gcfjen òex „3?oròifcf>cn", bas in öcr jetzigen 3ctt òes tnner=
politifdjen Kampfes gegen ite fjorreitò fjoljcrt 3enfurgefiüfj=
rcn òer Sefjoròe ein fatfdj'es Sitò non òer tatfacfjltdjcu Sadj=
lag>e geben muß.

©crao'C in óen jc^tgett fritijdjicu Sagen, mo jeòcit s)Jco=

ment òie grofje SBcnónitg im 3°ufurfrieg eintreten mufjte,
roo roir óurdj óie Sagespreffe uugweióeutig óen gifferw
mäfjigeit Seroeis erbradjtcn, òafj òie gabrifantenroeft beim
beften SBiüen feine foldje Srfjöfjnng ifjrer ©efdjäftefoften
tragen fann, auêgeredjnet jetst mttfj óie „îforbifcljc" plorila)
ofjne jeöc Stngaöc non anòeru triftigen ©riiiiöen mit òer

5ßreieermäfjigung biê gu 50 ^rogent fonimeli. Sclbftoer=
ftäitolidj mufj in öiefem ^retêfturg öie S3efiörbe òen Seroeis
öafür eröfirteit, bay} òie gabrifanten mit nugemöfinfiefi fio^

Stfjnen roie ein SScrbredjen gurüd. Sieber legt fic fict) Snt=
öefjmngen auf. ^d) fann ce ifir gar nicfjt übel nefimen,
roenn fie oft mit mir ganft unö fiaö'crt. .Sab öodj auefi meine
gefjter unö Sdjmädjen."

„Sor allem öen einer aügn großen Sefdjeiòenfjcit."
Urfula lädjeltc refigniert.
„Sit fpridjft roie óer Stinöe non óer garfie, fiebe diena,

SBaê roeifjt öu nom Seöcn — óu fcuitft cs nur iu ©fang uno
güüe. Sonft roüröcft bxx nerftefien, òafj idy xxxidy vox Sefcfjei=
öenfieit am fiebften in ein EHanfetocfji nerfriccfjen möcfite.
Sei frofj, 'òafj öu òidj ba nidjt fjincinòenfcn fannft. Sit fiaft
eê gut — unfagfiar gut."

SRenate füfjte fic fjcrgfidj,.
„Saê mci§ id) roofil, Urfuta. Stber nun roeröe icfi' trau=

rtg. Stroaê fiaft öit öO'dj nor mir noraitê, etroaê, baê icfi
nie erlangen fann."

Urfuta ntadjte grofje Singen. Sie fafi fefir erftaitnt axxê.

„Su r— òa bin icfi roirffid) neugierig. SBas ift öenn
baê ?"

Drenate ladjte.
Sann ntadjte fie ein feicrficfjeê ©efidjt unb fagte mit

tiefer Stimme:
„^fire fedjsgefin Stfjnen, 9teicfisfreün non Yangon;. Unö

einen taöeffos fcitöalen Stammfiauin."
Urfula feufgte tief attf mit cincin tragtfcfjcn Stugcuaitf=

fefilag.
„Saß ©ott erbarm — mas fjab idj baoon? SBenn idy

rocittgftené öiefe Stfjnen oerfanfen fönnte."
Sic facfjte anf bei òem Weöanfen uno fuljr fort:

heil sehen. Jede Bcrfchlcierung vorhandener Gegensätze,

jedes Vertuschen unticbsamcr Tatsachen, alte Verschwommenheiten

sind vom Uebel!
Nach berühmten Mustern haben z. B. die Filmfabrikanten
deu Begriff dcr „mvhlgcsinnten" Fachpresse geschaffen.

Sie verstehen darunter Filmblöttcr, die „keine Zwistigkei-
ten in dcr Branche schaffen" oder, anders ausgedrückt,
Organe, die in allen Angelegenheiten sich ausschließlich als
Beauftragte der Fabrikanten suhlen, nach außen hin aber
sich in den Mantel der Unparteilichkeit hüllen.

Töricht wäre es, den Fabrikanten einen Vorwurf
daraus zu machen, daß sie solche Rcklamedrnckschriften als die
berufene Fachpresse hinzustellen und nach Möglichkeit zu
fördern bemüht sind. Sie haben ja recht. Ein Blatt, das sich

osfen als Organ des Fabrikanten gäbe, könntc ihnen in den

Kreisen, auf öie es ihnen ankommt, jenen öer Theaterbc-
sitzer, fehr wenig nützen,' uud ciu uuabhttngigcs Blatt der

Filmverbraucher wäre erst recht nicht geeignet uud gewiß
nicht geneigt, in erster Linie den Zwecken der Filmerzeugcr
zu dienen. Also nochmals: Die Fabrikanken Haben ganz
recht. Wenn man einen Borwurf erheben wollte, könnte
er sich nnr gegen jenen Teil der Kinobesitzer richten, öer
noch immer öie Rechnung der Reklametraktätchen stimmen
macht.

Wie famos öiese Traktätchen öic ihnen von ihren
Auftraggebern gestellten Aufgaben erfüllen, haben wir gerade
jetzt anläßlich des gegenwärtigen Zenfurstreiks gesehen.

Da wurde die große Pauke geschlagen, daß einem die Ohren
schmerzten und man kaum noch an etwas denken konnte.
Das Letzte war der Zweck der Uebnng. Die Filmverbraucher

sollen immer mieöer mit allen möglichen Dingen
beschäftigt und verhindert werden, cin wenig zu sich zu
kommen. Sonst könnten sie am Ende entdecken, daß die heutige
Praxis der Filmfabrikanten nicht zuletzt die Ursache der
Misere ist, unter der die Kinobefitzer seufzen.

Das Stöhnen unö Seufzen tuts eben nicht, es müßte
auch sonst etwas geschehen. Jm eigenen Interesse sollte

Feuilleton. v«b°^„,

Ich will.
Roman von H. Courths-Mahler.

(Fortsetzung.)

„Ach dn Gnte, Liebe, Beste. Du bist zu lieb mit mir.
Wenn alle anderen Menschen dich so kennen würden, wie
ich, wie anders würden sie über dich urteileu."

„Närrchen, du überschätzest iu deiner Bescheidenheit die
meisten Menschen. Und mich zumeist. Ich bin wirklich nichi
gut "

„Doch zu mir bist du cs immcr."
„Das ist kein großes Kunststück, kleines, dummes

Urselchen. Mit dir kann doch nur eiu Unmensch böse sein."
Ursula seufzte. „Wenu öas Tante Eleonore gehört

hätte."
„Ich hätte größte Lnst, ihr öas schriftlich zu geben —

Sie muß fehr schlimm sein, daß sie sv garstig zn dir ist."
Ursula schüttelte lächelnd öen Kopf.
„Dn mntzt nicht nngcrecht sein, Rena. Sieh, ich bin öer

Tante doch einc großc Last. Sic ist selbst nicht reich nnd
mnß doch den größten Teil meines Unterhaltes bestreiten.
Wenn ich nnr selbst etwas verdienen könnte. Aber ^ante
weist diesen Gedanken mit Rücksicht ans meine sechszehn

jeder Kinobesitzer die maskierte Fabrikautcupresse
rücksichtslos hiuausfcgen. Nicht cinmal umsonst dürfte man
sie annehmen) denn schon das märe eine Unterstütznng.
Haudelu heißt es, nicht bloß entrüsten. Mit Sittenspruch-
lein baut man keine Eisenbahnen. „L.B.-T."

Große Ereignisse
(„LichtbilSbuhue".)

Die Wirreu der letzten Tage haben ihren Höhepunkt
und gleichzeitig ihre gefährliche Krise erreicht. Wie eine
Bombe schlug die Alarmnachricht ein, daß die „Nordische"
beim Vertrieb ihrer Fabrikate eine Preisrednktion bis zu
30 Prozent eintreten läßt. So lebhaft es aus Interesse für
die dem Ruin Angedrängten Theatcrbesitzer zu begrüßen
ist, daß cin wesentlich verbilligter Programmbezug und die

Abschaffung der existenzvernichteuden Phantasie-Leihpreife
in die Erfcheinnng tritt, so sehr bedauern wir dieses
Vorgehen der „Nordischen", das in der jetzigen Zeit des inner-
politischen Kampfes gegen die horrend hohen Zensnrgebüh-
ren der Behörde ein falsches Bild vvn der tatsächlichen Sachlage

geben muß.
Gerade in den jetzigen kritischen Tagen, Ivo jeden

Moment die große Wendung im Zeufnrkrieg eintreten mußte,
wo wir durch die Tagespreise uuzweideutig öen
ziffernmäßigen Beweis erbrachten, daß öic Fabrikantenwelt beim
besten Willen keine solche Erhöhung ihrer Geschäftskosten
tragen kann, ausgerechnet jctzt muß öie „Nordische" plötzlich
ohne jcdc Angabe von andern triftigen Gründen niit der

Preisermäßigung bis zn 30 Prozent kommen. Selbstverständlich

mnß in diesem Preissturz die Behörde den Bemeis
öafür erblicken, daß die Fabrikanten mit nngewöhnlich ho-

Ahnen wie ein Verbrechen zurück. Lieber legt sie sich

Entbehrungen auf. Ich kauu es ihr gar nicht übel nehmen,
wenn sie oft mit mir zankt nnd hadert. Hab doch auch meine
Fehler nnö Schwächen."

„Vor allem öen einer allzu großen Bescheidenheit."
Ursula lächelte resigniert.
„Du sprichst wie der Blinde von der Farbe, liebe Rena.

Was weißt du vom Lebeu — du keuust es nur in Glanz uuö
Fülle. Sonst würdest du verstehen, daß ich mich vor Bescheidenheit

am liebsten in ein Mauseloch verkriechen möchte.
Sei froh, daß du dich da uicht hineindenken kannst. Dn hast
es gnt — unsagbar gnt."

Renate küßte sic herzlich
„Das weiß ich wohl, Ursula. Aber uun werde ich traurig.

Etwas hast du doch vor mir voraus, etwas, das ich
nie erlangen kann."

Ursula machte große Angen. Sie sah sehr erstannt ans.
„Du — da bin ich wirklich neugierig. Was ist denn

das ?"
Renate lachte.
Dann machte sie ein feierliches Besicht uud sagte niit

tiefer Stimme:
„Ihre sechszehn Ahnen, Reichsfreiin von Ranzow. Unö

einen tadellos feudalen Stammbcmm."
Ursula seufzte tief auf mtt einem tragischen Augenauf-

schlag.
„Daß Gott erbarm — was hab ich davon? Wenn ich

wenigstens diese Ahnen verkaufen könnte."
Sie lachte anf bei dem Gedanken nnd fuhr fort:
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oooooooooooooooooooooooooooooöooooooooooooooooooooooooooo
fieni Sfciitgciuiuit arbeiten, ubrouhl, tuie gefagt, geraóe bas
(siegenteil ber galt ift.

gefu fino òie boffnutigsuoüen S(nsnd)tcn auf eine für
uns günftige Seeiibtgttng òes 3^ufni'fricges uollftäitoig gn
nirfite gemadjt ivoròett. Ser fo gefieinutisnotl uno öisficr
faljidj burchguübrtc gnbrifautem^roteft, ber uitfieiltuillcn
Sinflüfternug nachgab ttttò anf óie Beratende seilte bex not*
rocnbigertneifc mit bitrcfifialteuòcit Sfjeaier'ßeft^er uno audj
'Verleiher ueniebtete, ift ans tlcittlicljeu, cgoiftifrijen ©rüit*
ben in ber SBirfung trerttos gcmorócit. Uns als gacfj=

preffe ließ man ltnortenticrt, tnäfireitb ans beut geîjeitnniê*
uollen Klub tjera.ua ititfacfimänitiicfie uno irrcfüfireitoe Sìo*

ti',en an òie Sigesgeitititgcu gelangten, ©citait fo, mie jetjt
beim sj>reisfturg òer „Siorbiid;en", ber im „Statiner Xage*
btatt" unter aitöcrm folgenbe naine Steridjt geitigte:

Sic befanttte Sioröifd)e golimSo. madjt befanut, bau
fie mit ÜHiirf'fidjt auf óie gebrürffe Sage ber îfieaterbefttaer
óie greife für ihre gilms bis gu 50 ^rogeut ermäßigt. SBäfi*
reitb alfo früher ein Weter gilm eine Maxt xxnb barüber
foftete, tollen bie Sterleifjer ttttb Xfieater jet.Jt im atfgemei*
nett nur bte -v> ä t f t c bemfilen. Siefe ftarfe Sßreietjeraofet*
gttttg mirò bie SBirfung fiaben, oaß foroofjl óte anöern auê*
läitotfdjett tuie bte beittfdjen giliitfnbrifcn mit ifiren ^rei*
ien herittttergefien muffen, wenn fie fidj überfianpt bte

.sittitöfchnft ber Sidjtbitbtfieater erfiatten rooflen."

SBer bie gutcruns ber Sïandje uxxb bes gtlmuertric*
bes fennt, meifj, bext1, bie übrige gabrifaitteitroeft òiefen
"^reisftttrg an uno für ftdj nidjt ntthrorfei! fann, ba fie tfjri
gilms infolge ber attf ihren mifjiidftett St.ntòpiutft ang,e=

langten Konjunftur fdjon faft unter öem Selbftfoftenpreis
uertreibett mittuen. SBir ftellen mit »iikfficfit auf òie fdJTCie*

lige Sachlage gegenüber ber ^enfiti feft, baix bie „fftoxbifdye"
auf ©rutto ifirer aiterf.utut fefir effeftuollen ttnó gttgfräfti*
gen Schlager einen fefjr fiofieu Seibprets geforòert fjat, ben
öie immer mefir nottetöenöcn S1) c a t c r û c fi t3 c r einfad) nidjt
mefir begnfilen forniteti. Sie Srmäßtauitg bis ^u 50 $xo*
gent ber bisfierigett Seifipreife bebeutet òarnacfj òie geft*

„So tattfenö SJlarf für bas Stücf — òas märe Ijerrlicf;.
Saun mären fie óodj gn etuas itüt.u1. So binöerit fie mid
nur auf allen Roegen. gdj barf biefes ntcfjt tun unö muß
jenes Iaffen, bloß, meil icfi non feefisgefin greiberreu ab*
ftanime, òie mir non ihrem Sefitj fein Cuentctjeit übrig
gefaffen haben. Ss ftnb ein paar arge Stanfbolöe bie"
fefien geroefen. Shtn ift faum ein .sjäitfcfieu 3(fd>e uou ifinen
übrig geblieben nnö óer Sfarne. Samit tnranttifteren fic
ifire Scacht'oimiten fdjaft."

licitate lacfite fiergltcl; auf.
„Kleinchen, tucul! bas beiti Sruôer IRolf gefiört hätte.

Sas iier;,iel} er bir nie."
„Sldj - fein Stati tft boch nur ein Schein. Sr hält tute

auf feinen Stammbaum, meil er fein eittgiger Seftö ift
xxxxb roeil er hofft, bafj ihm fein Sàune 'n einer guten Sßartie
uerfiilft. Sir fann ictjs ja attuertraiteu. Steint bu — id)
glaube, er gäbe óie Slhiteu axxdy um gebntaitfcitb Maxi her,
roenn es barauf attfäme."

„Meinft òu?"
„©ang fidjer."
„Scttn, mir motten ivünjri;eit, bafj er unter Seißilfe fei*

uer Slhnett eines Sageê eine reiche unb -- glücflirije Beirat
ntarijt. Sr iti ja ein fehr bübid)cr uno ftcbeiisroiiröigei
S.'ìeiticl)."

„geh gtaitbs nicfjt, roir iünngotus haben fein ©lud"
„Sns in Uitfitttt, Kleinchen. SKs ob ©lud ober Unglüd

uor einem Saunen palt marijtett. .stumm, jefet finteti tun
ialite gofcpbittc in ihrem ntoKigcit SBuhitiiiitiiiev auf. Sie
roirö ittgiuifdjeu ifjr SJctttagsidjiäfdjen beeitbet haben. Ss

feyuttg billiger Vcibgcbübrcn, tuie foldje infolge öer Kon*
junftitr teilroeife fdjon uon anöern girmen geforòert
in er ben.

SBir begrüßen fetßfroerftänötidj iegtidje '^reisreonftion
im gilntbegttg, ba fte öen Srjeaterhefi&ern ,)u gute fontmt
ttnb im SBefen öer roofjltätigcn freien .Slonf'urreitg liegt.
SBir fjätten bcutgitfolge aud] gar fein 5Redjt òer .striti!', audj
menu bie „Scoròiicfie" piotatici) ihre gilmê uerfeljenfen
roüroe. Sfnê gntereffe für bie SUlgenieiitfieit, ótc roir gn
uertreten fiaben, befingen mir geraóe in óen jetzigen fri=
tifefieu Sogen biefe vierabmiitóerung òer Seifipreife, öenn
òaòurctj fiat ber 3cufurprote'ft einen 9iüdfctjlag erfjalten.
Sie fenunenöe Saifon mirò, irte roir fdjon in uoriger 9er.
als erftes gadjölart öarftellten eilten fiarten Kampf brin*
gen, öcr iitsbefonbere feinen ööfiepunft iu öer ^retsbentef*
fung finben mirö. Sé roirò eine Saifon, bei òer nur òie

fapitalfräffigen girmen ottrdjfjaltcit föititcn, uno òicjeni=
gen, bie iu öer Sage fino, òem Stitftitrnt gu troffen, öer burdj
öte ^reisreöitftion heröeigcfüljrt mirò. Sic „Scoróifdje"
ift afferöings gn einem fefjr nngüttftigeit 3eUPltuft normt*
gegangen, anöere aber roeröen fofgen.

Srotj öiefer Sadjtage afier roiü öie ^ßoligeiöetjöroc in
öcr 3°inurfragc nur eine Srmäfjiguiig óer Kartengeöüfjr
eintreten (äffen uno òamit òie gabrifanten nodj ntefir fdjä*
óigen. Sic gifntinöitftric fann eine berartige Scfjäötgung
nidjt ertragen. Sic Kongentrationen, óie fidj uoflgiefjen,
bestätigen im uot'ficu SStnfje öte Sdjmierigfeit öer Sage.
Sott òen meiertet Stitöeutitngen, öie mir ale roadjfame
Sfjroniften gu madjen in òer Sage roaren, hat ftdj bereits
eine liberane rotdjiife Satfadje uotlgogeu: Sie getarnten
gtlnifabrifote öer „UniowSiaêcope" roeröen in 3ufmift
bei öer girma $atfjé frères geöritcff uno andj oertrieben.
gn öiefer fdjciuöar auf öen erften Surf ltnroicfjtig roirfen*
öen internen Seränoerung fiegt ein afs djarafteriftifdj für
bie 3nfitnft gu begeid;iienöcr ©cfdjäftsgug: ^atfjé itiimnt
bie Srgeitgniffe uou groei fdjon unter ftcfj nerfctjmofgcnen

fino neue Konfitüren angefummen. Sa fdniurreit mir uns
einen Karton nnö öann gefien mir in öen Sßarf, nm unfern
ijtanb gu ucrgefjrcn."

Sie gog Urfttfa mit fidj fort.
Saute gofepfjitic fjatte fidj ein abgefcgcncê Qimmex*

den in öcr SBalbburg mit beit beferjetöenen Möbeln ifires
früfieren SBofiitgtmmcrs ansgeftattet. Siefe SStöbel roaren
meòcr f'oftbar nodj fcfjön, aber fefir bcfiagltdj.

3n òiefem 3iaitin ucrbradjtc Saute gofepfiitte alle tfjre
SJcitfjeftunòcit. .s3 i c r mar fic fic felbft — ein (ieöees, freuuö*
Itcfies, gntfiergiges graitcfien. Sor òiefem trauten Staunte
ntadjte bie Soruehirfieit (palt, lieber biefe Scljroeltc magie
fict) öas gegierte SBefen ber alten Same nidjt. Sa fiiitgen
über beut fteiflefinigen ^Itifdjfofa bte ^botogmpbicu ihres
uerftorbenen S.'iattnes nnö ihres ctitgigcn Kinòcs, eines
,stnahen, öen fie, als er feefis gafire alt mar, oerloreu fiatte.
Stm genfter. in ôem fie immer biüfienoe SUumen in Sftpfen
ftefien fiatte, ftanö ifir Sîafitifdj. mit einem großen bequemen
Sefinftttfil òauor.

gn öiefem Schuftnbl hie(t Sante gofcpbine ihr SJcit*
taasictiläfcfieu, uadjbem fie ifire 3<-,itung gelefctt fiatte. .söter
beitutjtc fie nidjt bie uoruehme Sorgnette. Sine gute, feft«
Srtlle faß auf ihrer Siafe uno blieb ba aud) roäfireno ihres
Schläfchens fitjen. Sas Sorption lag aber auf alle gälle
haublidj auf òem Siäfitifch.

Slttch heute faß Tante gofepbtne hier, als Scenate nnò
Urfula in ihr 8trroneï orangen.

Sricfirocfcu fuhr öte alte Same auf ttnó faftte bei llr=
fu las SluhlieC fthttell nach ber Sorgnette.

bem :>teingeivi>>u arbeiten, obivvhl, ivie getagt, gerade das

i^egenteil der Fall ist.

Jetzt sind die hvifnnngsvvllen Aussichten auf eine sür
nns günstige Beendigung des Feuiurtrieges vollständig zn
nichte gemacht ivordcn. Der sv geheimnisvoll nnd bislier
salsch durchgeführte Fabritauteu-lProtest, der unheilvolleli
Eiiiflüsteruug nachgab nnd ans die beratende Hilfe der not-
ivendigeriveise mit durchhaltenden Tli^aterbesiner nnd auch

Verleiher verstchtete, ist ans kleinlichen, egvistischen Gründen

in der Wirkung wertlos geivorde». Uns als
Fachpresse ließ man nnvricntiert, iväbrend ans dein geheimnis-
vvllen Klub herans unfachntänuijche und irrefiihrende
Notizen an die Tageszeitungen gelangten. Genau so, wie jetzt
beim Preisslnrz der „Nordischen", der im „Berliner Tageblatt"

nnter auderm folgende naive Bericht zeitigte:
Die bekannte Nvrdische Fvlm-Co. macht bekannt, daß

sie mit Rücksicht ans die gedrückte Lage der Theaterbesitzer
die Preise sür ihre Films bis zn M Prozent ermäßigt. Während

also früher eiu Nieter Film eiue Mark uud darüber
kostete, sollen die Berleiher nud Theater jetzt im allgemeinen

n»r die Hälfte bezahlen. Diese starke Preisherabsetzung

ivird die Wirkung haben, daß svmvhl die andern
ausländischen ivie die deutschen Filmfabriken mit ihren Preise»

heruntergehen müssen, ivenn sie sich überhaupt die

Knudschaft der Lichtbildtheater erhalten wollen."

Wer die Juternas der Branche »ud des Filmvertriebes
kennt, iveiß, daß die übrige Fabrikaiitenmelt diese»

Preissturz a» n»d für sich nichk mitmache» kann, da sie ihre
Films infolge der a»f ihre» mißlichste» Standpunkt
angelangte» Konjunktur schv» fast unter dem Selbstkostenpreis
vertreiben mußte». Wir stelle» mit Rücksicht auf die schmierige

Sachlage gegenüber der Zensur fest, daß die „Nordische"
auf Grund ihrer anerkannt sehr effektvollen nnd zugkräftigen

Schlager einen sehr hvhcn Leihpreis gefvrdert hat, den
die immer mehr notleidenden Theaterbesitzer einfach nicht
mehr bezahlen konnte». Tie Ermäßignng bis zu 5U Prozent

der bisherigen Leihpreise bedentet darnach die Fest-

„So tausend Mark fiir das Stück — das wäre herrlich.
Dann wären sie dvch zu etwas nütze. Sv hindern sic mich
nur auf allcn Wegen. Fch darf dieses nicht tun n»d muß
jenes lassen, bloß, weil ich vv» sechszeh» Freiherren
abstamme, die mir vo» ihrem Besitz kein Qileiitchc» übrig
gelassen habe». Es sind ei» paar arge Raiifbvlde dnzwi'-
scheii gewesen. Nim ist kam» ei» Häiifche» Asche vo» ihnen
übrig geblieben »nd der "Name. Damit tpraiiiiisieren sic
i hrc Nncl? tummcn schaft."

Ncnatc lachtc hcrzlich ans.
„Klcinchcn, wenn das dein Bruder Rolf gehört hätte,

Tos verzieh er dir nie,"
„Ach — sei» Stolz ist dvch »ur cin Schein. Er hält »»r

auf seinen Stammbaum, weil cr sein einziger Besitz ist
und wcil cr hvfft, daß ihm scin Name zu einer guten Partie
vcrhilft. Dir kaun ichs ja a»vcrtra»en. Weißt d» — ich
glaube, er gäbe die Ahnen auch »m zehntausend Marl her,
wenn es darauf ankäme."

„Meinst du?"
„Ganz sicher."
„Nun, wir motten müuscheu, daß er unter Beihilfe

seiner Ahne» eines Tages eine reiche »nd — glückliche Heirat
macht. Er ist ja ei» sehr hübscher »nd liebeiisiviirdigec
Meiisch."

„Ich glaubs nicht, mir Ranzoms habe» tei» Glück."
„Das ist Uiisitt», Kleinchen. Als ob Glück oder Unglück

vvr einem Namen Halt machten. Kvmm, jent inclen mir
Tante Josephine in ihrem molligen Wohnzimmer auf. Sie
ivird iu'iviichen il,r M ittagsicbläicheu beendet baben. Es

ienniig billiger Veitigebührcn, ivie svlche iusolge dcr Kvn-
juuktur tcilmcisc schon von andcrn Firmcn gcfordcrt
iverdeu.

Wir begrüße» selbstverständlich jegliche Preisrcdiiktion
im Filmbczng, da sic dcn Theaterbesitzern zu gute kommt
und im Wesen der ivvhltätige» freien Koiik»rre»z liegt.
Wir hätten demzufolge auch gar kciu Rccht dcr Kritik, auch
mein, die „Nordiichc" plötzlich ihrc Films verschenken
würde. Aus Interesse fiir die Allgemeinheit, die wir zu
vertreten haben, bcklagcn wir gcradc iu dcu jetzigen
kritischen Tage» diese Herabmiudcriiiig der Leihpreise, dcn»
dadurch hat dcr Zcusnrprotcst ciueu Rückschlag crhaltcn.
Dic kommcnde Saiso» wird, wie wir schon in voriger Nr,
als erstes Fachblatt darstellte» eine» harte» Kampf bringen,

der insbesondere seinen Hvhcpuukk i» der Prcisöcmcs-
sung findc» wird. Es wird eine Saison, bci dcr »nr die
kapitalkräftigen Firmcn durchhaltcu köuueu, uud diejenigen,

die in der Lage sind, dcm Ansturm zu trotzen, der durch
die Preisreduktiou herbeigeführt ivird. Die „Nordische"
ist allerdings zu eiuem schr ungünstigen Zcitpnnkt
vorangegangen, andere aber werden folgen.

Trotz dieser Sachlage aber will dic Polizcibchdrdc in
öer Zcnsurfragc nnr cine Ermäßignng der Kartcngcbühr
ciutrctcn lassen nnd damit öic Fabrikanten noch mchr
schäbigem. Dic Filmindustrie' kann eine derartige Schädigung
nicht ertragen. Die Konzentrationen, dic sich vollziehen,
bestätigen im vollsten Maße dic Schwicrigkcit öcr Lagc.
Von den viclcrlci Andeutungen, dic wir als wachsame
Chronisten zu mache» i» der Lage waren, hat sich bereits
eine überaus wichtige Tatsache vollzogen: Dic gcsamtcn
Filmfabrikatc dcr „Union-Viascove" werdcn in Znknnft
bei der Firma Pnthe freres gedruckt und auch vertrieben.
Jn dieser scheinbar auf den ersten Blick unwichtig wirkenden

internen Veränderung liegt ein als charakteristisch für
die Znknnft zn bezeichnender Gcschäftszug: Pathe nimmt
die Erzeugnisse von zwei schou unter sich verschmolzenen

sind nene Konfitüren angekommen. Da schnurren wir uns
eiueu Karton und dauu gehen wir in den Park, nm uuser»
Na üb zu verzehren."

Sie zog Ursula mit sich fort.
Taute Josephine hatte sich cin nbgclcgcues Zimmerchen
in der Waldburg mit den bescheidenen Möbeln ihres

früheren Wohnzimmers ausgcstattct. Dicsc Möbcl waren
weder kostbar noch schön, aber sehr behaglich.

Jn dicscm Ranm vcrbrachtc Tautc Josephine alle ihre
Mußestunden. Hicr war sic sic sclbst — cin liebes, freundliches,

gutherziges Frauchen. Vor diesem trauten Raume
machte die Vornehmheit Halt. Ueber diese Schwelle wagte
sich das gezierte Wesen der alteu Tame nicht. Da hinge»
über dem stciflehnigen Plüschsofa die Photographien ihres
verstorbenen Manncs uud ihrcs ciuzigcn Kindes, eines
Knaben, dcn sie, als er sechs Jahre alt war, verloren hatte.
Am Fenster, in dem sie immcr blühcudc Blumen in Töpfen
stehen hatte, stand ihr Nähtisch mit eiuem großen begnemcn
Vednstiihl davor.

In dicscm Lchustuhl hiclt Tautc Joscphinc ihr Mit-
tagsschläfchcn, nachdem? sie ihre Zeitnug gelesen hatte. Hier
benutzte sie nicht die vornehme Vvrgiictlc. Eiue gute, feste
Brille saß auf ihrer Nase und blieb da auch mähreud ihres
Schläfchens sitze». Das Lorgnon lag aber ans alle Fälle
handlich auf dem Nähtisch.

Auch he»te saß ^.aute Fosevhine hicr, als Renate »nd
Ursula in ihr Zimmcr drangen.

Erschrocken fuhr dic altc Tamc auf »nd faßtc bci
Ursulas Anblick schiicll »ach der Vorguette.
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großen girmen in fiefi) auf; ein roeiterer Sdjritt auf öent

SBege öer 3ertl:rniil'a^0lt beê ©rofjfapitals.
SBir ftefien am Stnfattg mefjrerer foldjer Sertriebs*

Scrfdjmetitngen, öie öcr gttfünftigen Konftcüation öes

gümtnarftes ein gang anôereê ©efidjt uerfeifjen roeröen.
ôierbei ift aber feineê fatte außer adjt gu Iaffen, óafj fief)

einer fdjeinbar beörofitidjen 3ltJumiiteitfdjtießnng mefirerer
großer girmen grofje Scfjroierigfeiten in öen SBeg ftellen,
òenn òie gefuttóe Konfurreng öeim gifm'begttg mirò tuet*
ter uorXjerrfdjenö bleiben, roeil man im ©egeitfati gtt frü*
fier, roo gur $ erfte tlnng uon gilms enorme Kapitafien ge*
fiörten, fieute fogar ber fleiufte Stitgcfitntcrncfjnier einen

gilm tjcrftetlen fann, ofjne öafj bagu ein eigene! Sttelier
unö ein eigenes gitiwSaboratorinm gefiört, òenn jcóergeit
ftefjen fjttfêibcrcit tageroeifc gn mietenöen SItelierê nnò òie

gifmfopieraiiftattcn gur Serfügung. Sdjon jefct madjt
fict) óeuffict) öer ffiegenòc Stjcgiffcur uno óer tageroeiê gn

eugagierenóe Operateur mit eigenem Stpparat Semerfbar,
Sineê aber beöauern roir immer nod) aufê lebfjafteftc,

bay} roir immer nod) nidjt öas faufmännifd) ftabite Stjftcnt
gefunöcn f)aben, in roeiefier gorm òer gifm überfjaupt in
öen Serfcfjr gu bringen ift. Saê roa'fillofe Serfanfen, Ser*
leifien uon Sermitt* unö SJconopolftinte uno óeren Segirfê*
einteifung, öie aügttlofe unö uerfdjieöenartige ©rengtinien
beftien, ôaê aüee madjt eê bem Sücaterbefi^er faft un=
mö'gfidj, fein Programm ridjtig uno ofjne unitütjc Seiftet'*
gcnöung gufantmenguftcüen. SJccfjr Stabifität nnö mefjr
Softem tnt ba òringenò not.

OOO
CD

.V>c«tti) Mortem
(„g. K.=3B.")

OOO
Ser Stytf jener grau ift öer fiefte, uon öer man am tue*

nigften fpridjt. Sic Künftlerin fiat etroaê erreidjt (einen

Scenate nafint fie ifir lädjetnö auê òer panb.
„Saß body òie òttntme Sorgnettc, Saittdjen, uor Itrfufa

firaudjft öu òict) nidjt gu genieren."
Urfuta fafj fict) erftaunt in òem 3itnmcrdjen uni, bas

fic nodj nie betreten fiatte.
„Sldj, roie traut ift eê bei gfjneit, Sante gofepfjine.

Sdjnurrbetjagfidji! Uno óie fdjönen Stitnien am genfter.
Stber òaè Sccttefte im 3imnter fino Sic fefbft. SBie lieb Sic
mit ifjrer Sriffe auêfdjauen."

Sante gofepfjine mactjte nod) einen Serfitcfj, òie Sor*
nefimfieit gu retten. Sie rooflte Scenate öie Sorgnettc fort*
nefimen; aber öiefe fiieft fte auf óen Stüden uno füjjte öie
Sante ladjenö auf òie SBangc.

„Sietjft öu roofil Satttdjen. Urfula fjat gang redjt. Siel
(ieficr nnö netter ftefift bxx mit òer Sriffe ans. Sic ònninic
Sorgnette! SBeifjt öu, roaê icfi1 tue, icfj gerörcetje fte einfadj."

Sic alte Same fnfjr erfdj'irocEen auf uno faßte ängftfidj
naetj öem fieörofiten gnftrnment.

„Ums öitnntcfsroiüen nictjt, Scenate, gefj fann xxxidy body
uiuttögfici} mit óer Sriüc uor unfern oornefitnen ©äffen
fefien faffen. Sas fiefit fo geroöfinlictj anê. ©räfin gran*
fenfteitt beitnßt abern ur òie Sorgnettc."

„Sit bift aber gottfofi nidjt òie ©räfin granfenftein nnö
braudjft bidj roafjrtjaftig nidjit mit fo uornefimen Stüüren
gu ftrapagieren."

„Kino, òas gefit nun einmal uidjt anöere. SJceine
^fltajt ift, bem pau\e meines Srnòers roüroig uorgttfteficn.
gdj roetß gang genau, xvaè icfj feiner Stellung uno feinem

KINEMA Bülach/Zürich.
IOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

Stiffftanò gibt cs bei einer Künftlerin im roafjren Sinne
ôeê SBorteê nidjt), öeren Shunc in after SJcunö ift. Siefe
beiòen ertuäfjitten ©egcnfä|e groifdjen grau uno Knnftle*
rin fino öie Signatur .£>cnnrj portene. Sie ftre'öt als güliu*
öarftcllcriit nadj Shtfim, öer ifir bxxxd) ben gilm in oer*
breiteten! SJcajje gnteil mirb, rote ber Sbeatcr=s}>riniaòottna,
óeren SBirfen ttnö Sfjrcn an öie Sdjoüc gebunöcn ftnb,
roenngfeidj öurdj Sngagentcnts unb Steifen bas jeroettige
peim (öftere nur für furge 3eitJ roedjfctt. Sic aber ift
niajt an aüen Sdcn genannt, roie cingefne ifjrer Kollegin*
nen, für óie eine auêgiebigere Steflame forgt. Sie müfjte
òentttad) òie beffe fein, òeutt ifjren Stauten fennt jeòer, ob*

roofif man uon ifjr nidjt fo oiel fpricf}t roie oon òen anóern.

Siefe Signatur fäüt auf, wenn man, andj ofine fie per*
fönlidj gu fennen, ifjr Porträt betrachtet. Sei ifiren Stina*
tinnen fdjrocbt über öem toten Silbe öas gfitiòiuu òer

gltmtitcrfnnft; man fiefit òie Sina, nebenbei óas SBeib. gn
öent Silòc öcr £>ennrj Porten fefjen roir óre Künftfcriu uno
öie grau gugfeidj, groei .öofjeite'fiegriffe, non òenen einer,
fobalò òer Sefdjauer an öas SBeib öenft, etroas Siubnße
erleiòet. Sie ôurdjauê regelmäßigen güge eines mit fpre*
ctjenöen Slugen auêlugenoen Stttttt^eê befrieöigen roeniger
bie Stengier, fonöern erroeefen uor allem gntereffe.

Serjcnigc aber, öer öennt) Porten int gifm fennt, tu
einer ifjrer oielen ©eftaltsfdjöpfungeit oòer in allen, tft
erftaunt über òie SStoontationefähigfeit òiefeé1 ©eftdjtes.
geöee anöere Porträt einer gitmöiua uerrät öie SJcitni*

ferin, öie Sarfteflerttt; bie ^fjotograpfjie öer Jpenng Porten,
roie fie ift, uerrät öent Unfnttbigett nidjtê non òer S(flge=

matt òiefeé Kopfeë, jeòe Stimmung bxxxdy SWienenjpiel pfg*
djofogtfct) ginn Slitsörud bringen gn fönnen. Saê ift öte

roafjre, iöeafe Sdjönfjeit òiefeé Kopfcé, òie fidj nidjt uer*
liert unter öer Sdjminfe, unter óem Spief öcr ©ejtdjts*
muêfefn, öie fid) gfeidjbfeibt im SBonncglüd öer Siebe, in
bitterer Ê>erbfjeit ôeê Sdjmergeê, in erfetjütternöer Sragif
óes llngtüds. Sfüe öiefe Stegifter befierrfefit ifir ©efidjt, oft
ofine jeöeit tfieatrafifdjeit Sefielf, öas öte Stitforöerititgen

Steidjtitiu fdjutöig bin. SBir fino uidjt einfadj pini unii
Knng."

Scenate feufgte uno ein fierber Stuëôrucf untfpielte
ifiren fdjönen SJhtnö,

Stein, roir fino nidjt einfadj $>ing unö Knng. SBir ftnö
Komntergienrats, Seftgcr óer SBafòburg uuö einer gattgeu
Slngafif gaßrifen, SBir fiaben ein großes Scrmögett Stufo*
mobil, SBagen nnö *ßferoe. Stber aüee öas genügt uns
nidjt, une einfadj òamit gu begnügen. Stein, roir roollen
nodj oiel mefir fctjcitten, roir rooffen eê gar mit einer ridj*
iigen ©räfin aitftiefimen. 21 dj, Santdjcn, begreifft bxx öenn
nidjt roaé óu òir òamit für ein 2[rnttttsgengniê auêftellft?
pab óodj òen Stint óu fefbft gu fein. Kannft bu nidjt gleidj
mir oeufen: Saê bin idji — nidjt mefir uno niefit roeniger,
roer ftdj òamit ttiefit begnügen fann, mag mir axxê óem SBege
gefien. —"

Sìenate fjatte fiefj' in Sitterfeit uno Soxxx fiineingere*
öet. Sante gofepfjine fafj ein bißdjen betreten aite, aber
übergeugt roar fie nicfjt.

„Kinò, mit bir ift òaé gang anöere. Su fiaft cine gang
anöere Srgtefjung genoffen, uno roeifjt immer gang genau,
roie ftcfi aüee gefiört. Sas ift öir in gteifcfi uttò Sfut über*
gegangen, gd) bin aber immer ein roenig unfidjer nnò muß
mid) oorfefien. ©cfienfaffen öarf icfj miefi niefit. :gdj muß
midj immer fieftreöen, òen uornefimen Seuten abgujebctt,
mas fidj' gefiört."

Stettate uuterbrüdtc ifjre Stuttuort. Sie rooflte fagen:
„Uno in òiefem Seftrebcn begefjft öu eine Uitgefctjidlicfifcit
naefi òer anóeren, ofjne eê gu merfett. Saé roüroe nicfjt ge*

Seite 4, LINkM^ «ülsok, ?iir1«K.

großen Firmen in sich ans- ein weiterer Schritt ans dem

Wege der Zentralisation des Großkapitals,
Wir stchen am Ansang mehrerer solcher Bertriebs-

Bcrschmelnngen, dic dcr zukünstigen Konstellation dcs

Filmmarktcs ein ganz anderes Gesicht verleihen werden.
Hierbei ist aber keines falls außer acht zn lassen, daß sich

einer scheinbar bedrohlichen Zusamunnschließung mehrerer
großer Firmen große Schwierigkeiten in öen Weg stellen,
denn die gesunde Konkurrenz betm Filmbezug wird weiter

vorherrschend bleiben, weil man im Gegensatz zu früher,

wo zur Herstellung von Films enorme Kapitalien
gehörten, heute sogar der kleinste Einzclunternehmer einen
Film Herstellen kann, ohnc daß dazn cin eigenes Atelier
nnd cin eigenes Film-Laboratorinm gehört, öenn jederzeit
stehen hilfsbereit tageweise zn mietenden Ateliers und die

Filmkopieranstaltcu zur Verfügung. Schou jetzt macht
sich deutlich dcr fliegende Regisseur uud der tageweis zu

engagierende Operateur mit eigenem Apparat bemerkbar.
Eines aber bedauern wir immer noch aufs lebhafteste,

daß mir innner noch nicht das kaufmännisch stabile System
gefunden haben, in welcher Form dcr Film überhaupt in
den Verkehr- zu bringen ist. Das wahllose Verkaufen,
Verleihen von Termin- und Monopolfilms und deren
Bezirkseinteilung, dic allzulose und verschiedenartige Grenzlinien
besitzen, das alles macht cs dem Theaterbesitzer fast
unmöglich, sein Programm richtig nnd ohne unnütze
Zeitvergeudung zusammenzustellen. Mehr Stabilität lind mehr
System tut da dringend not.

Henny Porten.
s„J. K.-W.")

Der Rsus jener Fran ist der beste, von der man am
wenigsten spricht. Die Künstlerin hat etwas erreicht seinen

Nenatc nahm sic ihr lächelnd ans dcr Hand.
„Laß doch dic dumme Lorgnette, Tantchen, vor Ursula

brauchst du dich nicht zu genieren."
Ursula sah sich erstaunt in dem Zimmercheu um, das

sie noch nie betreten hatte,
„Ach, wie traut ist es bei Jhuen, Tante Josephine,

Schnurrbchaglich! Und die schönen Blumen am Fenster,
Aber das Netteste im Zimmcr find Sic selbst. Wie lieb Sie
mit Ihrer Brille ansschnuen."

Tante Josephine machte noch einen Versuch, die
Vornehmheit zu retteu. Sie wollte Renate die Lorgnette
fortnehmen,' aber diese hielt sie auf den Rücken und küßte die
Tante lachend auf die Wange.

„Siehst du wohl Tantchen Ursula hat ganz recht. Viel
lieber und netter siehst du mit der Brille aus. Die dumme
Lorgnette! Weißt du, was ich tue, ich zerbreche sie einfach."

Die alte Dame fnhr erschrocken auf und faßte ängstlich
uach dem bedrohten Instrument.

„Ums Himmelswillen nicht, Renate. Ich kann mich dvch
unmöglich mit der Brille vor unsern vornehmen Gästen
sehen lassen. Das steht so gewöhnlich aus. Gräfin Frau-
tenstcin benutzt aberu ur die Lorgnette."

„Du bist aber gottlob nicht die Gräfin Frankenstein und
brauchst dich wahrhaftig nicht mii sv vornehmen Allüren
zn strapazieren."

„Kind, das geht nuu ciumal uicht andcrs. Mcinc
Pflicht ist, dcm Hanse meines Bruders würdig vorzustehen.
Ich weiß ganz genan, was ich seiner Stellung und seinem

Stillstand gibt cs bci einer Künstlerin im wahren Sinne
des Wortes nichts, deren Name in aller Mnnd ist. Dicsc
bcidcn erwähnten Gegensätze zwischen Fran und Künstlerin

sind die Signatur Hcnny Portens. Sie strebt als Filin-
darstcllerin uach Ruhm, dcr ihr durch den Film il,
verbreitetem Maße znteil wird, mie dcr Thcatcr-Primadonna,
deren Wirken und Ehrcu au die Scholle gebunden sind,

wenngleich durch Engagemcnts nud Rciscu das jeweilige
Heim söfters nur fiir kurze Zeit) wechselt. Sie aber ist

nicht an allen Ecken genannt, wie einzelne ihrer Kolleginnen,

für die eine ausgiebigere Reklame sorgt. Sie mutzte
demnach die beste sein, denn ihren Namen kennt jeder,
obwohl man von ihr nicht so viel spricht wie von den andern.

Diese Signatar fällt ans, wenn man, auch ohne sie

persönlich zu kennen, ihr Porträt betrachtet. Bci ihrcn
Rivalinnen schwebt über dem toten Bilde das Fluid,,,,, der

Fllmmerkunst' man sieht die Diva, uebeubei das Weib. Jn
dem Bilde der Hcnny Porten sehen mir die Künstlerin nnd
dic Frau zugleich, zwei Hoheitsbcgriffc, von denen einer,
sobald der Beschauer an das Weib denkt, etwas Einbuße
erleidet. Die durchaus regelmäßigen Züge eines mit
sprechenden Augcu auslugendeu Antlitzes befriedigen meniger
die Ncngier, sondcrn crwccken vvr allem Fnteresse.

Derjenige aber, der Hcnny Porten im Film keimt, iu
einer ihrer vielen Gestaltsschöpfuugen oder iu nlleu, ist

erstaunt über die Bcodulationsfähigkeit diests Gesichtes.

Jedes andere Porträt einer Filmdiva verrät die Minii-
kerin, die Darstellerin,' dic Photographie' dcr Hcnny Porten,
wie sic ist, vcrrät dcm Unkundige» nichts von dcr Allgc-
walt dieses Kopfes, jcdc Stimmung durch Micnenspicl
psychologisch znm Ausdruck bringen zu können. Das ist öie

wahre, ideale Schönheit dieses Kopfes, die sich nicht
verliert unter öer Schminke, unter dem Spiel der Gcsichts-
muskeln, die sich gleichbleibt im Wonnegliick der Liebe, iu
bitterer Herbheit des Schmerzes, in erschütternder Tragik
des Unglücks. Alle diese Register beherrscht ihr Gesicht, oft
ohne jeden theatralischcu Behelf, das die Anforderungen

Reichtum schuldig bin. Wir sind nicht einfach Hinz und
Kunz."

Renatc scnfztc nnd cin herber Ausdruck umspiclte
ihren schönen Mund.
^ Nciil, wir sind nicht einfach Hinz nnd Kunz. Wir sind
Kommcrzienrcits, Besitzer der Waldburg und ciner ganzen
Anzahl Fabriken. Wir Haben ein grotzes Vermögen
Automobil, Wagen nnd Pscröe. Aber alles das genügt lins
nicht, uns einfach damit zu begnügen Nein, wir wollen
noch viel mehr scheinen, wir wollen es gar mit einer
richtigen Gräfin aufnehmen. Ach, Tantchen, begreifst du deun
nicht was du öir öamit fiir ein Armutszeugnis ausstellst?
Hab doch den Mut du selbst zu sciu. Kannst du nicht glcich
mir denken: Das bin ich — nicht mehr nnd nicht weniger,
wer sich damit nicht begnügen kann, mag mir aus dem Wege
gehen. —"

Renate hatte sich in Bitterkeit und Zoru hineingere-
bet. Tante Josephine sah eiu bitzchen betreten ans, aber
überzeugt war sie nicht.

„Kind, mit dir ist das ganz anders. Du hast eine ganz
andere Erziehnng genossen, und weißt immer ganz genan,
mie sich alles gehört. Das ist öir in Fleisch nnd Blnt
tibergegangen. Ich bin aber immer eiu wenig unsicher und mnß
mich vorsehen. Gehenlassen darf ich mich nicht. Ich muß
mich immer bestreben, den vornehmen Lenten abzusehen,
was sich gehört."

Renate unterdrückte ihrc Antwort. Sic wolltc sagen:
„Uud iu dicscm Bcstrcbcn begehst du eiue Ungeschicklichkeit
nach der anderen, ohne es zn merken. Das würde nicht gc-
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